
Heilpflanzen haben eine lange Tradition in der Medizin verschiedener Kulturen. Doch traditionelles Wissen allein
reicht heute nicht mehr aus, um die Wirksamkeit und Sicherheit pflanzlicher Arzneimittel zu bestätigen. Die
moderne Medizin greift auf wissenschaftliche Studien und Labormethoden zurück, um die tatsächlichen Effekte
von Heilpflanzen unter kontrollierten Bedingungen zu überprüfen. In diesem Artikel erfahren Sie, welche
Heilpflanzen wissenschaftlich belegt wirken, wie aus einer Pflanze ein zugelassenes Arzneimittel wird, welche
Inhaltsstoffe dabei entscheidend sind und warum die richtige Dosierung und Sicherheit so wichtig sind.

Traditionelles Pflanzenwissen als Ausgangspunkt, nicht als Beweis
Schon seit Jahrhunderten nutzen Menschen Heilpflanzen gegen Krankheiten und Beschwerden. Beispiele wie
Kamille bei Entzündungen, Salbei bei Halsschmerzen oder Johanniskraut bei leichter Depression sind weit
verbreitet. Dieses Erfahrungswissen ist wertvoll, denn es liefert Hinweise, welche Pflanzen weiter untersucht werden
sollten.

Allerdings ist das traditionelle Pflanzenwissen kein wissenschaftlicher Beweis. Die Wirkung kann zufällig sein
oder auf Placeboeffekten beruhen. Zudem sind Dosierung, Qualität der Pflanzen und Anwendungsdauer meist
nicht genau definiert. Für eine verantwortungsvolle Anwendung müssen Heilpflanzen daher heute wissenschaftlich
geprüft werden.

Von der Heilpflanze zum zugelassenen Arzneimittel
Der Weg von der Pflanze zum Arzneimittel ist lang und streng reguliert:

1. Phytochemische Analysen: Zunächst werden die Inhaltsstoffe extrahiert und analysiert, um herauszufinden,
welche Substanzen möglicherweise wirksam sind.

2. Laboruntersuchungen und In-vitro-Tests: Die Wirkung einzelner Inhaltsstoffe wird in Zellkulturen oder
Labormodellen getestet, um Wirkmechanismen zu verstehen.

3. Präklinische Studien: Testung an Tieren, um Sicherheit und Wirksamkeit vor einer Studie am Menschen zu
überprüfen.

4. Klinische Studien: Mehrphasige Prüfungen am Menschen, die den therapeutischen Nutzen belegen sollen.

5. Zulassung: Basierend auf den Studienergebnissen entscheidet die zuständige Behörde, ob ein
Phytopharmakon als Arzneimittel zugelassen wird.

Viele Heilpflanzen sind zwar medizinisch bedeutend, aber lediglich als traditionelle pflanzliche Arzneimittel
zugelassen, bei denen die Evidenz meist aus langen Anwendungszeiten und begrenzten Studien stammt. Nur
einige wenige Heilpflanzen konnten in hochwertigen Studien ihre Wirksamkeit belegen und sind als
verschreibungsfähige Phytopharmaka anerkannt.

Inhaltsstoffe und Wirkmechanismen – was steckt hinter der
Heilwirkung?
Die Wirksamkeit einer Heilpflanze hängt von ihren bioaktiven Inhaltsstoffen ab. Dazu gehören zum Beispiel:



Ätherische Öle: Sie wirken oft antimikrobiell und entzündungshemmend (z. B. in Thymian, Pfefferminze).

Flavonoide: Antioxidative Eigenschaften, können die Gefäßfunktion verbessern (z. B. in Ginkgo).

Alkaloide: Stark wirksame Stoffe, oft mit pharmakologischer Wirkung (z. B. Mohn als Opiumquelle).

Glykoside: Wirkstoffe, die in Herzmedikamenten aus der Pflanze (z. B. Fingerhut) eingesetzt werden.

Saponine: Schleimlösende, immunstimulierende Wirkungen (z. B. in Efeu).

Bei der Phytotherapie ist es häufig die Kombination verschiedener Inhaltsstoffe, die eine therapeutische Wirkung
entfaltet – so genannte Multikomponenten-Präparate. Auch können Begleitstoffe den Wirkstoff besser
verfügbar machen oder die Wirkung modulieren. Die Erforschung der Wirkmechanismen mittels Labormethoden
und analytischer Verfahren ist daher zentral für das Verständnis und die Weiterentwicklung pflanzlicher
Arzneimittel.

Welche Heilpflanzen sind laut wissenschaftlichen Studien wirksam?
Die Qualität der Studien zur wissenschaftlichen Studien Heilpflanzen und die Prüfkriterien sind entscheidend, um
ein fundiertes Urteil zur Heilpflanzen Wirksamkeit zu treffen. Die meisten Studien orientieren sich an den Kriterien
der evidenzbasierten Phytotherapie ( evidenz phytotherapie), welche hohe Anforderungen an Studiendesign,
Vergleichsmittel und Endpunkte stellt.

Heilpflanze Anwendungsgebiet Wirkstoff(e) Studienlage Hinweis Efeu (Hedera helix) Akuter Husten und
Bronchitis Saponine Metaanalysen zeigen eine Wirksamkeit bei schleimlösendem Husten Gut verträglich,
Dosierung beachten Johanniskraut (Hypericum perforatum) Leichte bis mittelschwere Depression Hypericin,
Hyperforin Vielfältige klinische Studien mit vergleichbarer Wirkung zu Antidepressiva Wechselwirkungen mit
Medikamenten möglich Ginkgo biloba Demenz, Gedächtnisstörungen Flavonoide, Terpenlactone Studien zeigen
Verbesserung kognitiver Funktionen bei Demenzpatienten Blutgerinnung nicht beeinträchtigen, nicht vor OP
anwenden Kamille (Matricaria chamomilla) Entzündliche Magen-Darm-Beschwerden Ätherische Öle,
Flavonoide Studien belegen entzündungshemmende und krampflösende Effekte Allergiepotential bei Korbblütlern
beachten Passionsblume (Passiflora incarnata) Leichte Unruhezustände, Schlafstörungen Flavonoide
Wirksamkeit in mehreren Studien belegt Gute Verträglichkeit

Diese Auswahl erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Qualität der Inhaltsstoffe, standardisierte Extrakte
und die korrekte Dosierung sind dabei essenziell.



Dosierung, Sicherheit und Nebenwirkungen – was Sie beachten sollten
Viele Anwender machen den Fehler, Heilpflanzenprodukte einfach „nach Gefühl“ oder Empfehlungen ohne
Rücksprache einzunehmen. Dabei sind Dosierung und Anwendungsdauer für die Wirksamkeit und Sicherheit
entscheidend. Die in Studien verwendeten Extrakte oder Zubereitungen sollten möglichst identisch sein mit dem
Produkt, das Sie verwenden möchten.

Sicherheit und Nebenwirkungen

Auch natürliche Pflanzenstoffe können Nebenwirkungen haben, z. B. allergische Reaktionen, Magen-Darm-
Beschwerden oder Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten.

Besondere Vorsicht ist bei Kindern, Schwangeren, Stillenden und chronisch Kranken geboten.

Wechselwirkungen mit verschreibungspflichtigen Arzneimitteln können die Wirkung beeinträchtigen oder
unerwünschte Effekte auslösen, z. B. Johanniskraut und Blutverdünner.

Keine Preise oder Produktkosten als Beweis der Wirksamkeit

Ein häufiger Irrtum ist es, die Wirksamkeit einer Heilpflanze oder eines Präparats anhand des Preises oder der
Kosten zu bewerten. Preis und Wirksamkeit hängen nicht unbedingt zusammen. Teure Produkte sind nicht
automatisch besser oder wirksamer als günstige, sondern der Nachweis erfolgt ausschließlich durch
wissenschaftliche Studien mit standardisierten Produkten.

Daher sollten Sie sich bei der Wahl einer Phytotherapie auf die Qualität der Studien und Zulassungen sowie auf die
Beratung durch Experten wie Ärztinnen, Apotheker oder Heilpraktiker verlassen.

Fazit: Wissenschaftliche Studien bringen Klarheit in die Welt der
Heilpflanzen
Das traditionelle Wissen um Heilpflanzen bleibt wichtig als Ausgangspunkt, doch der wahre Nachweis ihrer
Wirksamkeit und Sicherheit gelingt nur über fundierte wissenschaftliche Studien Heilpflanzen. Labormethoden
und klinische Studien sind heute unverzichtbare Werkzeuge, um aus den vielfach komplexen Inhaltsstoffen
zugelassene und wirksame Arzneimittel zu entwickeln.



Mit sicherheit pflanzliche präparate Blick auf Heilpflanzen Wirksamkeit liefern evidenzbasierte Phytotherapeutika
eine gute Alternative oder Ergänzung zu synthetischen Medikamenten – wenn sie richtig dosiert und sicher
angewendet werden. Denken Sie immer daran: Qualität, Standardisierung und Studienlage sind der Maßstab, nicht
Preis oder traditionelle Erfahrung allein.

Wenn Sie solche Präparate in Erwägung ziehen, besprechen Sie die Anwendung am besten mit einem
medizinischen Fachpersonal, um Risiken zu vermeiden und den bestmöglichen Nutzen zu erzielen.

https://wiewelt.de/heilpflanzen-gestern-und-heute-wie-wissenschaftliche-forschung-traditionelle-pflanzen-neu-bewertet/

